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Amtliches. 


Berlin, 29. September. Der Kanzlei - Diätarius Hennig im 
Keichsamt des Innern iſt zum Geh. Kanzlei⸗Sekretär ernannt worden. 
% ̃ ꝙ . pp . 


politiſche Neverſicht. 


Poſen, 30. September. 


Das „Wiener Tagblatt“ meldet : 

„Fürſt Bismarck fol der öſterreichiſch⸗ungariſchen 
Regierung, wie ſetzt bekannt wird, thatſächlich einen Handels⸗ 
vertrag von weitgehendſter Bedeutung vorgeſchlagen haben. Der: 
elbe ſoll bei den dieſſeitigen Regierungen eine gute Aufnahme mit 
Rückſicht darauf gefunden haben, daß die längſte Zollgrenze, welche 
beide Länder haben, eine gemeinſchaftliche iſt und daß die Produktion 
beider Länder auf landwirthſchaftlichem und gewerblichem Gebiete ſich 
nelſach ergänzt. In letzterer Beziehung wird wohl Gewicht darauf 
gelegt, daß die deutſche Ausfuhr nach Oeſterreich von 1864 bis 1875 
ſaſt auf das Dreifache geſtiegen it. Von in der Regel gut unterrichte⸗ 
ter Seite wird ſogar verſichert, daß die öſterreichiſch⸗ungariſche Regie⸗ 
rung der Idee einer Zolleinigung beider Staaten Sympathie entgegen⸗ 
bringe und daß dieſelbe bei der Zuſammenkunft zwiſchen dem deutſchen 
Reichskanzler und Baron Haymerle in Friedrichsruh lebhaft diskutirt 


ſei. 5 5 N 5 

In dieſer Nachricht iſt nicht angegeben, in welchen Zeit⸗ 
punkt der neue Vorſchlag des Fürſten Bismarck gefallen ſein ſoll. 
Allerdings find wir der Anſicht, daß die Regelung der öſterrei⸗ 
chiſch⸗ungariſchen Handelsbeziehungen ein Thema iſt, das ſchlecht⸗ 
hin nicht ruhen kann, am wenigſten ruhen kann, wenn Fürſt 
Bismarck ſelbſt Handelsminiſter iſt. Aber einſtweilen ſehen wir 
noch immer nicht, daß die Wünſche und Pläne, die man hegt, 
ſich zu diskutirbaren ee een. 7 N 

Der laut tel iſcher ittheilung am Dienſtag verſtorbene 
Karl Friedrich Pan — 75 Freiherr v. Dalwigk war am 19. Dezember 
1802 zu Darmſtadt geboren, ſtudirte in Göttingen, Berlin und Gießen 
die Rechte, trat 1828 in großherzoglich heſſiſchen Staats dienſt, wo er 
ſich bald derart hervorthat, daß er zu den wichtigſten Aemtern berufen 
wurde. 1850 wurde er Vertreter ſeiner Regierung am Frankfurter 
Bundestage, bald darauf in Darmſtadt Miniſter des Innern, des 
Aeußern und endlich Miniſteroräſident. Seine Miniſterpräſidentſchaft 
überdauerte die Stürme des Jahres 1866; die Exeigniſſe von 1870/71 
veranlaßten ihn zum Rücktritt, am 6. Aoril 1871 nahm er ſeine Entlaſſung. 
Vorgenern. un hemertt, iſt er im Alter von beinahe 78 Jah 


for bt! Balwigk lange ſchon ein todter Mann. Das 
5 des deutſchen Reiches unter Preußens Führung hatte 
mit dieſer Spezies von Politikern aufgeräumt. Wenn zwei andere 
hrer der großdeutſchen Partei aus den Sechsziger Jahren, Graf 
eu und Freiherr von Varnbüler, beute noch in etwas eine 
Rolle ſpielen, ſo verdankt Beuſt dies ſeinem Uebertritt in den öſter⸗ 
reichiſchen Staatsdienſt, während Varnbüler's Wiedererſcheinen be⸗ 
kanntlich andere nationale“ Urſachen hat. Von allen vier 
enannten Perſönlichkeiten hat vielleicht Dalwigk am meiſten der 
inigung tſchlands widerſtrebt. Es kann dem Verſtorbenen 
leider nicht vergeſſen werden, daß er allein 1870 als heſſiſcher Miniſter⸗ 
präfident ſchwankte, ob das Auftreten Frankreichs gegen Preußen 
und Deutſchland als casus foederis zu betrachten ſei, während die 
übrigen ſüddeutſchen Staaten ſich ſofort auf Seite Preußens ſtellten. 
Die allgemeine Aufregung und die Begeiſterung des Volkes zwangen 
natürlich auch Herrn von Dalwigk bald, ſeine reſervirte 
zugeben. Die Errichtung des deutſchen Kaiſerreiches feierte er mit 
ſeiner beſten nationalen That — mit ſeinem Rücktritt. Beinahe zehn 
jabre hat er die freiwillig gewählte Ruhe genoſſen, bis ihn jetzt der 
Tod noch einmal in das Gedächtniß der Zeitgenofien zurückgerufen hat. 
Ausſchreitungen ruſſiſcher Soldaten und 
Zollbeamten gegen preußiſche Staatsange⸗ 
rige an der Grenze gehören bekanntlich nicht zu den 
beiten, aber man hat nicht gehört, daß energiſches Ein⸗ 
»dieſſeitigen Organe überhaupt oder mit Erfolg ftattgefun- 
die neueſten Meldungen über die Mißhandlung 
an der Grenze bei Schmalleningken ſollen in⸗ 
arg verſtimmt und den Entſchluß einer 
deführung zur Folge gehabt haben, — 

wird abzuwarten ſein. a f 
lgemeine Wechſelfähigkeit“, 
hten von den verſchiedenſten Körperſchaften 
auch von der berliner Advokatur ein Gut⸗ 
n. Daſſelbe iſt ſoeben erſtattet worden 
gegen jede Einſchränkung der Wechſel⸗ 
tem ſehr motivirten Berichte, der in ſeinem 
von dem Vorſitzenden des Ehrenraths 
deren Geheimen Juſtizrath Ulfert, erſtattet 
Atläuftigeren die Gründe dieſes Beſchluſſes 


Haltung auf⸗ 


‚ap die preußiſche Regierung ſich gegen die 
erabſetzung der Gerichtskoſten 
einen bezüglichen Antrag im Bundesrat 
„gen, ſondern einem ſolchen, wenn er von 
macht wird, entgegentreten werde, wird in 
ngezweifelt. Man wird abwarten müſſen, 
vejtätigt. Hält die preußiſche Regierung 
er unzeitgemäß, ſo kann fie ſich nur von 
— „ daß die Einnahmen der 
herabſetzung der Gerichtskoſten vermindert 
daß es im Allgemeinen nicht wohlgethan 
aft ſo kurze Zeit in Kraft ſtehenden 
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ren geſtorben. 


Geſetz zu rütteln. 


ausſchlaggebend ſein gegenüber einem thatſächlichen Noth⸗ 
ſtande, den die praktiſche Erfahrung längſt hinlänglich 
dargethan hat. Die Angelegenheit iſt durchaus keine Parteifrage. 


Der Reichstag hat in der vorigen Seſſion einen bezüglichen An⸗ 
trag einſtimmig angenommen, und die konſervative Preſſe nimmt 
ſogar für ihre Partei das Verdienſt in Anſpruch, zuerſt auf die⸗ 
ſen reformbedürftigen Punkt hingewieſen zu haben. An einer 
wohlfeilen Rechtspflege haben alle Parteien gleiches Intereſſe, und 
der Geſichtspunkt der fiskaliſchen Einnahmen kann doch 
wahrhaftig nicht entſcheidend ſein, wenn es ſich um eine Gefähr⸗ 
dung des Rechtſuchens handelt. Wenn jeitens des Bundesraths 
nicht die Initiative in dieſer Frage ergriffen wird, ſo wird der 
Reichstag nicht umhin können, dieſem ſehr gerechtfertigten und 
ſehr populären Verlangen einen neuen verſchärften Ausdruck zu 
geben. 5 

Es verlautet, daß die preußiſche Regierung beabſichtige, 12 
Baugewerkſchulen in der Weiſe zu ſubventioniren, daß 
nach unentgeltlicher Hergabe des Lokals durch die betreffende 
Stadt zu den nicht durch Schulgeld gedeckten Koſten die Hälfte 
beigeſteuert werden ſoll. Die betreffenden Anſtalten würden bei 
150 —200 Zöglingen in 4 Klaſſen ein geſichertes Gedeihen fin⸗ 
den. Endlich einmal eine Vorlage auf gewerblichem Gebiet in 
Ausſicht, welcher auch die Liberalen mit Sympathie entgegen⸗ 
ſehen können. Deutſch⸗Crone, Inſterburg, der Berliner Hand⸗ 
werkerverein und andere Städte und Körperſchaften haben bereits 
derartige Anſtalten begründet, um dem dringenden Bedürfniß 
nach tüchtiger Ausbildung der Maurer und Zimmerleute ent⸗ 
gegenzukommen und es iſt zu erwarten, daß ſolche als lebens⸗ 
fähig bewährte Anſtalten zunächſt ſubventionirt werden. 

Das Vorgehen des Kultus miniſters v. Putt⸗ 
kamer gegen die Simultanſchulen hat mehrere 
ultramontane und hochkonſervative Gemeinden veranlaßt, ſich 
direkt an den Kaiſer wegen Beſeitigung dieſer Simultanſchulen 
zu wenden. Das Vorgehen des Herrn v. Puttkamer ſtimmt 
nicht mit den Erklärungen überein, welche derſelbe im Abgeord⸗ 
netenhauſe bei den Debatten über die elbinger Simultanſchule 
aboeoobon bat Damals hob dar -Aultuansiniftor- or, cx 
an denjenigen Orten, an welchen Simultanſchulen bereits beſtän⸗ 
den, dieſelben in ihrer Exiſtenz nicht gefährden, ſondern ſie be⸗ 
ſtehen laſſen werde. Was wir jetzt in Oberſchleſien und anderen 
Gegenden erleben, widerſpricht der Erklärung des Miniſters auf 
das Entſchiedenſte. Dieſes Vorgehen des Miniſters wird die Er⸗ 
ſcheinung zu Tage fördern, daß Maſſenpetitionen wegen Aufhe⸗ 
bung von Simultanſchulen an beide Häuſer des Landtags ge⸗ 
langen werden. Herr v. Puttkamer agirt hier um ſo entſchie⸗ 
dener, als er weiß, daß ihm in ſeinen Maßnahmen eine konſer⸗ 
vativ⸗klerikale Mehrheit im Abgeordnetenhauſe zur Seite ſteht. 
Man wird demnach ermeſſen, was man von den Erklärungen 
des Herrn Puttkamer zu halten hat, daß er im Prinzip auf dem 
Boden der Falk'ſchen Schulgeſetzgebung ſtehe. 

Wie der „Schleſ. Preſſe“ aus Görlitz geſchrieben wird, iſt 
es den Bemühungen des Herrn Ober⸗Präſidenten von Seydewitz, 
des Präſidenten von Zedlitz und des Landraths von Saldern 
gelungen, für den vom Hochwaſſer betroffenen Theil der Ober⸗ 
laufitz eine ſehr reiche Staatshilfe zu erhalten. 

Der Oberpräſident von Schleſien hat, wie der „Germania“ 
privatim telegraphirt wird, die Theilung des katho⸗ 
liſchen Kirchenvermögens in Neiße angeordnet, 
und zwar in der Weiſe, daß die Altkatholiken den zweiund⸗ 
zwanzigſten Theil deſſelben, 732 Mark jährlich, erhalten; der Ober⸗ 
Präſident erklärt zugleich, daß die Kreuzkirche bei den Altkatholiken 
verbleibe. — Beſtätigung dieſes Telegramms iſt abzuwarten. 

Die neue „Liberale Korreſpondenz“ ſchreibt: 

„Wie unzertrennlich der wirthſchaftspolitiſche 
Liberalismus mit dem allgemein politiſchen zu⸗ 
ſammenhängt, davon legt das Verhalten derjenigen „politiſch 
Liberalen“, die auf wirthſchaftlichem Gebiete reaktionäre Gelüſte hegen 
oder doch denſelben nachzugeben geneigt find, ein redendes Zeugniß ab. 
Als im Jahre 1879 der neue Zolltarif vorgelegt wurde, konnte es von 
vornherein keinem Zweifel unterliegen, daß dadurch nicht allein ein 
wirthſchaftlicher Rückſchritt herbeigeführt, ſondern auch das Machtver⸗ 
hältniß zwiſchen Regierung und Reichstag durch die in die Hand der 
Erſteren fallenden finanziellen Machtmittel zu Ungunſten des Letzteren 
verſchoben werden würde. Herr von Bennigſen erkannte dies in ſei⸗ 
ner Rede vom 6. Mai 1879 ausdrücklich an. Man hätte alſo erwar⸗ 
ten ſollen, daß auch diejenigen „politiſch Liberalen“, die den Schutz⸗ 
zollen mehr oder weniger geneigt waren, doch ihre Zuſtimmung un⸗ 
widerruflich an ſolche Bedingungen knüpfen würden, die die Rechte des 
Reichstages unbedingt ſicherzuſtellen geeignet wären. Aber an derglei⸗ 
chen war nicht zu denken. Die eigenklichen Schutzzoͤllner unter den 
„Liberalen“, wie Löwe und Berger, hatten für die konſtitutionelle 
Seite der Sache, ſofern fie fie überhaupt erwähnten, nur einige 
allgemeine Redensarten ohne praktiſche Solge übrig, und ſelbſt 

err von Bennigſen brachte es nicht einen ſchwächlichen 

nlauf hinaus und erklärte ſchließlich, er würde für den 
Zolltarif ſtimmen, wenn nur Frankenſtein'ſche Antrag nicht 
en wäre, alſo ohne alle ellen Garantien. 
ging es Der bei der Verſtaatlichung der Ei 
eine unge Machtfü: in die einer dem Liberalis⸗ 
mehr als einige ganz 
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bezeichnete ein 
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werthloſe papierne Werten zn erlangen. Damals 


Beide Geſichtspunkte aber ſollten nicht J die Verſtaatlichung befürwortender „Aberaler“ (irren wir nicht, der 


Abgeordnete Miquel) es geradezu als einen überwundenen Standpunkt, 
daß man nicht zu viel Macht in die Hand der Regierung legen dürfe ! 
Es iſt nicht zu bezweifeln, daß derartige 8 ſich immer wieder⸗ 
holen werden; denn einestheils iſt wirthſchaftliche Reaktion der Natur 
der Sache nach in der Regel mit einem Machtzuwachſe der Regierung 
verbunden, und anderntheils ſind den meiſten Menſchen im innerſten 
Herzen die wirthſchaftspolitiſchen 12 77 wichtiger als die konſtitutio⸗ 
nellen; wer Schutzzölle oder ausſchließliche Stagtseiſenbahnen wünſcht, 
wird jo leicht nicht um konſtitutioneller zn willen auf den viel- 
leicht nicht wiederkehrenden günſtigen Augenblick zur Realiſirung jener 
Wünſche verzichten, ſendern er wird die Gelegenheit beim Stirnhaar 
ergreifen und ſein konſtitutionelles Gewiſſen durch einige paſſende Rede⸗ 
wendungen zur Ruhe bringen. Um fo nothwendiger aber iſt es, die 
wirthſchaftliche Freiheit als gleichberechtigt in das Programm der libe⸗ 
ralen Partei aufzunehmen. Daß die liberalen „Sezeſſioniſten“ dies ge⸗ 
than haben, wird nicht am wenigſten dazu beitragen, ihrer Sache den 
endlichen Erfolg zu ſichern.“ 

Es iſt in Deutſchland bei der Beurtheilung neuer 
Steuerprojekte die ſehr bedenkliche Gewohn⸗ 
heit aufgekommen, daß man von vorn herein lediglich fragt, 
welche wirthſchaftlichen, oder wohl gar welche moraliſchen Folgen 
die vorgeſchlagene Steuer haben werde. Man wägt dann mit 
deutſcher Gründlichkeit ihre Vortheile und Nachtheile gegen ein⸗ 
ander ab, man findet dabei in der Regel, daß ſie manche gute 
Seiten hat (welche Steuer hätte die nicht?), und daß manche 
ihrer allerdings unverkennbaren Schattenſeiten (deren ebenfalls 
jede Steuer beſitzt) durch gewiſſe Verbeſſerungen des Projekts 
wohl gehoben oder gemildert werden könnten. Im weiteren Ver⸗ 
lauf fängt man an, ſich für dieſe Verbeſſerungen mehr und mehr 
zu erwärmen, und wenn die Regierung nur nicht gar zu un⸗ 
nachgiebig iſt, ſo iſt unverſehens ein Kompromiß fertig, das 
wenigſtens von einer hinreichenden Anzahl urſprünglicher Gegner 
des ganzen Projekts angenommen wird, um der Regierung die 
Majorität für daſſelbe zu ſichern. Diejenigen aber, die daun 
im letzten Augenblicke kopfſcheu werden und, nachdem ſie vorher 
an der Verbeſſerung der Vorlage lebhaften Antheil genommen 


haben, ſich nun noch wieder zurückziehen wollen, gerathen unfehlbar 


nach rechts und links, nach oben und unten in eine unhaltbare 
Stellung. Man hat ſich eben von Anfang an auf eine ſchiefe 


as einzig ri ; alten gegen neue 
Steuervorjhlägeifl,dvaß man vor Allem die 
Frageſtellt, wozu der Ertrag verwendet wer⸗ 
den ſoll, und jo lange dieſe Frage nicht mit aller Be 
ſtimmtheit beantwortet iſt, jedes weitere Eingehen auf das Pro⸗ 
jekt ſchlechterdings ablehnt. Denn jede neue Steuer iſt ſchlecht, 
die nur eine neue Belastung, ohne daß ein hinreichendes Bedürf⸗ 
niß dazu vorliegt, zur Folge hat. Wird nachgewieſen, daß ein 
Defizit im Budget nicht anders als durch neue oder erhöhte 
Steuern beſeitigt werden kann, oder daß die Sicherheit des 
Reichs einen anders nicht zu deckenden Mehraufwand erfordert, 
wohl, ſo überlege man im Reichstag oder Landtag, welche 
Steuer dazu die geeignetſte iſt. Erklärt die Regie⸗ 
rung, daß beſtehende Steuern ungerecht ſeien und deshalb durch 
neue erſetzt werden müſſen, jo verlange man vor Allem eine 
ganz beſtimmte Aus lunft darüber, welche be⸗ 
ſtehende Steuer abgeſchafft werden ſoll; erſt 


bene begeben, auf 1 ga | erden e iſt. 
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nach Ertheilung dieſer Auskunft darf in die Erörterung darüber 
eingetreten werden, ob die vorgeſchlagene neue vor der abzu⸗ 


ſchaffenden wirklich entſchiedene Vorzüge beſitzt, und im Falle der 
Bejahung dieſer Frage ſollte die neue Steuer nie anders be⸗ 
willigt werden, als unter der Bedingung, daß ſofort, Zug um 
Zug, die alte aufgehoben werde. Wird aber der Volksvertretung 
zugemuthet, — und das iſt jetzt bekanntermaßen der Fall, — 
neue Steuern zu bewilligen gegen das allgemeine Verſprechen, 
daß nachher die beſtehende Steuerlaſt erleich⸗ 
tert werden ſolle, ſo iſt darauf die einzig richtige Ant⸗ 
wort die Zurückweiſung dieſer Zumuthung von 
vornherein und die Erklärung, daß man ſich auf derglei⸗ 
chen da, wo es ſich um das Wohl und Wehe des Volkes 

delt, ſchlechterdings nicht einlaſſen könne. Dies ſind ſo einfache 
Grundfäge, daß man meinen ſollte, ihre Befolgung müßte ſich 
für jeden Volksvertreter und für jedes Preßorgan ohne Unter⸗ 
ſchied der Parteiftellung von ſelbſt verſtehen; und doch, wie iſt 
in der letzten Zeit dagegen geſündigt worden, und wird bei den 
Diskuſſionen in Preſſe und Vereinen noch fortwährend dagegen 
gefehlt! Möchte man nur wenigſtens an der entſcheidenden 
Stelle, im Reichstage, bei den noch unerledigten Steuervorla⸗ 
gen, danach verfahren, wenn man auch das, was einmal ge⸗ 


ſchehen iſt, unter den augenblicklichen Verhältniſſen nicht 5 7 93 


er. reg , 
äßlich des vorgeſtrigen es i 
Straßburg bringt das Organ der rauen 
Elſaß⸗ Lothringen unter der chrift „Zehn 
Jahre Annexion“ einen Artikel, in welchem, wenn auch 
nur platoniſch und theoretiſch, der Proteſt gegen 

wiederholt ige = Schluſſe 3 werden 

gungen genannt, unter welchen trotz alledem a 
partei bereit ſei, ſich an den Meni e eg 


er 


die Annerim 
die Bedin 


zu betheiligen. Es heißt da u. A.: 
i einplatz, der Mehrzahl der Elſaß⸗ Lothringer den Vor⸗ 


ein 
. wurf zu machen, ſich in eine fruchtloſe Proteſtation zu ver⸗ 
Di ſchließen und ſich an den Angelegenheiten ihres Landes nicht zu 
s betheiligen. Es wäre gerechter, dieſen Vorwurf gegen die poli- 
. tiſche Organiſation hren und ſich zu fragen, ob dieſelbe den 
1 Elſaß⸗Lothringern eine nutzbringende und aufrichtige Theilnahme 


an den inneren Angelegenheiten ihres Landes geſtattet, indem ſie 
achtungswürdige Gewiſſensſerupel und ſchmerzliche Erinnerungen 
ſchont. Es giebt eine gewiſſe Summe politiſcher Freiheiten, ohne 
welche die Regierung des Landes durch ſich ſelbſt eine bloße 
Täuſchung iſt, und deren Abweſenheit die uneigennützigen und 
aufrichtigen Männer vor der Verwaltung der öffentlichen Ange⸗ 
legenheiten unfehlbar abſchreckt. Dieſes Freiheitsminimum, 
welches Herr Thiers in einer berühmt gewordenen Rede einſt 
die „nothwendigen Freiheiten“ hieß, könnte in Elſaß⸗Lothringen 
blos durch Abſchaffung der diktatoriſchen Gewalt, durch Erſchaf⸗ 
fung eines ſolidariſchen und vor der Landesvertretung verant⸗ 
9 wortlichen Miniſteriums, durch die Erwählung des Landesaus⸗ 
Na ſchuſſes vermittelſt direkter Wahlen, durch die Abſchaffung des 
k politiſchen Eides und des Geſetzes, welches der Regierung ge: 
* ſtattet, die Munizipal verwaltung außerordentlichen Kommiſſarien 
anzuvertrauen, zur Verwirklichung gelangen. Nur dadurch wird 
bei denjenigen Männern, die ſich nicht mit leeren Worten ab⸗ 
ſpeiſen laſſen, der Geſchmack wieder rege werden, ſich am öffent⸗ 
lichen Leben zu betheiligen.“ An die Verwirklichung die⸗ 

ſer Forderungen iſt natürlich nicht zu denken. 
Ueber die Ermordung des Lord Mount⸗ Morris 
wird gemeldet: „Während der Lord in eigenem Wagen ſeiner 
Beſitzung Clanbur (Grafſchaft Galway) zufuhr, wurde er von 
ſechs Kugeln, deren Mehrzahl den Kopf traf, hingeſtreckt. Der 
Verſtorbene ſtand ſchon ſeit längerer Zeit mit ſeinen Pächtern 
in Prozeß und wurde bis ganz vor Kurzem beſtändig von einer 
Abtheilung Polizei bewacht. Er hatte unmittelbar vor ſeiner 
Ermordung einer Verſammlung von Friedensrichtern beigewohnt 
und einen Beſchluß unterſtützt, der die Regierung zur Anwen⸗ 

dung von Zwangsmaßregeln auffordert.“ 

In Liſſabon hat am 20. September die Eröffnung des 
dritten literariſchen Kongreſſes ſtattgefunden. Der 
regierende König Dom Luis und ſein Vater König Ferdi⸗ 
nand waren dabei zugegen. Henri Martin, ein franzöſiſcher 
Gelehrter, begrüßte in einer ſchwungvollen Inmproviſation die 
beiden Könige. Dann ſprach offiziell Louis Ullbach, und 
darauf hielten die Vertreter Deutſchlands, Spaniens, Italiens 
und der anderen Länder Anſprachen an den König. Dann verlas 
125 der Sekretär der Geſellſchaft den Bericht über die von ihr ge⸗ 
22 leiſteten Arbeiten ſeit ihrem letzten Kongreſſe in London. Daraus 
b ging hervor, daß u. A. auf die Anregungen des Kongreſſe: 
| 
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u 


Frankreich eine Reihe von literariſchen Verträgen mit Spanien 
und verſchiedenen ſüdamerikaniſchen Republiken geſchloſſen habe. 
Auf dem Kongreſſe in Liſſabon ſoll beſonders das Ueberſetzungs⸗ 
recht beſprochen werden. Der Vertreter der italieniſchen Regie⸗ 
rung wird das muſikaliſche Eigenthumsrecht zul Sprache bringen, 
namentlich in Bezug von Melodien. König Dom Luis bek agt 
ſich in den Privatunterhaltungen lebhaft über den Nachdruck 
ſeiner Werke in Braſilien, die er zum Beſten der Armen heraus⸗ 
egeben. 

15 General Hancock, der demokratiſche Präſidentſchafts⸗ 
Bewerber, hat einen Brief veröffentlicht, in dem er ſich leb⸗ 
haft gegen die Zumuthung verwahrt, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten irgend welchen Penſions⸗, Entſchädigungs⸗ 
oder ſonſtigen Geldanſprüchen gerecht werden dürfe, die von den 
Konförderirten zur Zeit des Bürgerkrieges ausgegangen ſeien. 
Als Präſident würde er gegen alle auf dergleichen abzielende Ge⸗ 
ſetzentwürfe ſein Veto einlegen. 

Der Schooner „Greyhound“ hat nach San Francisco die 
Nachricht gebracht, daß auf Dominica, der größten der 
Marqueſas⸗Inſeln (in der Südſee), ein Aufſtand der Einge⸗ 
borenen gegen die franzöſiſchen Behörde ausgebrochen, aber durch 
die Ankunft eines franzöſiſchen Kanonenbootes unterdrückt wor⸗ 
den ſei. 

Trotzdem die chileniſche Flotte am 31. Auguſt 
wieder einmal Callao, den durch eine kurze Eiſenbahnſtrecke 
mit der Hauptſtadt Lima verbundenen Haupthafen Peru's, 
bombardirt hat, ſcheint es ihr doch nicht möglich geweſen zu 
5 fein, an eben dieſer Stelle Truppen von hinreichender Stärke 
. ans Land zu ſetzen. Nach einem dem chileniſchen Geſandten in 

Waſhington zugegangenen Telegramm wären dagegen 2500 

Chilenen an dem Küſtenplatz Chimbote, 370 Kilometer nördlich 

von Callao und Lima, gelandet worden. Verhält ſich das in 
F der That jo, jo haben wir ein höchſt kühnes und gewagtes 

Unternehmen vor uns; denn die chileniſche Armee mit dem 
f ganzen feindlichen Lande zwiſchen ſich und der Heimath würde 
jeder Operationsbaſis entbehren, falls der Flotte durch Wetter 
Ri oder feindliche Macht ein Unfall zuſtieße. Warum man als 

Ausgangspunkt des Angriffes auf Lima gerade einen Ort ge⸗ 

wählt hat, der eine ſo große Strecke (370 Kilometer) nordwärts 
0 liegt, läßt ſich vor dem Eintreffen näherer Nachrichten nicht er⸗ 
1 klären. Der Hafenort Chimbote iſt gleichzeitig Ausgangspunkt 
| einer nach Recuay führenden Eiſenbahn, von wo die Entfernung 
5 nach Lima nur noch 280 Kilometer beträgt. Ob jene Friedens⸗ 
bvbverhandlungen, von denen kürzlich die Rede war, inzwiſchen ge⸗ 
75 ſcheitert find oder ob man von chileniſcher Seite bloß noch einen 
llletzten Druck ausüben will, läßt ſich aus den vorliegenden Nach⸗ 
richten nicht erſehen. 


Briefe und Zeitungsberichte. 
. Berlin, 29. September. [Das Anerbenrecht. 
Bennigſen.] Bekanntlich nahm das Abgeordnetenhaus in 
feiner letzten Seſſion einen Antrag Schorlemer an, welcher 
fur die Provinz Weſtfalen die Einführung eines Anerben⸗ 
rechts, d. h. von Beſtimmungen verlangte, wonach beim Tode 


„In Deutſchland iſt es] eines Hofbeſitzers, i 


der ni 5 Teſtament anderweitige An⸗ 
ordnungen getroffen hat, ein Erbe das Gut ungetheilt und zu 
einer, ihn vor den übrigen Erben bevorzugenden Taxe erhalten 
ſoll. Auf Herrn v. Minnigerode's Antrag wurde die Befragung 
der Landtage der übrigen Provinzen darüber, ob nicht auch für 
fie eine ſolche „Reform“ wünſchenswerth ſei, beſchloſſen — doch 
mit viel geringerer Majorität, da in Weſtfalen wenigſtens viel⸗ 
fach ein gewohnheitsmäßiges Anerbenrecht beſteht, in den alten 
Provinzen aber eine ſolche Inſtitution den Sitten vollkommen 
fremd iſt, wenngleich der Bauer es auch hier im Allgemeinen 
ſehr gut verſteht, den Hof zuſammenzuhalten. Inzwiſchen iſt 
aus Weſtfalen ſelbſt Widerſpruch gegen das Projekt, insbeſondere 
gegen die exorbitant hohe Bevorzugung, welche Herr v. Schor⸗ 
lemer dem Anerben zugedacht hat, laut geworden; noch lebhafterer 
Widerſpruch iſt aus vier rheiniſchen Kreiſen erhoben worden, die 
der Zentrumsführer in das Geſetz für Weſtfalen mit hineinziehen 
wollte; im Oſten ferner haben mehrere Provinzial⸗Landtage ſich 
entſchieden gegen das Anerbenrecht ausgeſprochen, während einer 
oder zwei eine Majorität dafür, aber unter heftigem Widerſpruch 
einer Minderheit, ergaben. Die Frage iſt nun, wie die Re⸗ 
gierung ſich zu der Angelegenheit ſtellt; im Abgeordneten⸗ 
hauſe hatte der Landwirthſchafts⸗Miniſter Lucius den An⸗ 
trägen gegenüber, als ſie zuerſt auftauchten, große Zu⸗ 
rückhaltung gezeigt, ſeitdem aber hatte man nichts mehr 
darüber gehört. Wie jetzt verlautet, iſt für die bevorſtehende 
Seſſion ein Geſetzentwurf für die öſtlichen Provinzen, 
der ein Anerbenrecht einführte, keinenfalls zu erwarten; 
mit Recht iſt man innerhalb der Regierung der Anſicht, daß 
nicht einmal in den Provinzen, deren Landtage mit Majorität 
ſich günſtig geäußert haben, dadurch ein Bedürfniß zu einem fo 
tiefen Eingriff in das Erbrecht als konſtatirt zu erachten, und 
noch weniger kann dies natürlich da behauptet werden, wo die 
Provinzial⸗Landtage ſich verneinend geäußert haben. Es gilt 
aber auch als wahrſcheinlich, daß für Weſtfalen die Ange⸗ 
legenheit in der bevorſtehenden Seſſion nicht weiler 
geführt wird, da mindeſtens über die Einzelheiten, beſonders 
über das Maß der Bevorzugung des Anerben, noch die ernſteſten 
Zweifel beſtehen. Ob das „Aufgeſchoben“ in dieſem Falle ein 
„Aufgehoben“ bedeutet, das wird davon abhängen, ob bis über's 
Jahr die allgemeine Reaktion weitere Fortſchritte macht oder 
nicht; im erſteren Falle iſt auch für die öſtlichen Provinzen eine 
Beſchränkung des bäuerlichen Erbrechts nicht ausgeſchloſſen, die 
einen Rückſchritt bis hinter die Agrargeſetzgebung von 1808 be⸗ 
deuten würde. — Entgegen den Zeitungs⸗Meldungen, wonach 
Herr v. Bennigſen bei ſeinem jüngſten Aufenthalte in 
Berlin mit den Führern der Sezeſſioniſten konferirt 
haben ſollte, iſt zu bemerken, daß keiner derſelben ihn geſehen 
hat. Bei dem zurückhaltenden Weſen Bennigſen's war auch 
durchaus nicht anzunehmen, daß er eine ſolche Initiative ergrei⸗ 
fen würde — wie andererſeits durch das Unterbleiben einer Be⸗ 
gegnung nichts an ſeiner Stellung zu den Sezeſſioniſten geändert 
wird, wie Herr von Bennigſen ſie in der Verſammlung zu 
Hannover in bekannter, vorſähnlſcher Art konſtatirt hat. cer 
hatte hier provinziell-hannoverſche Geſchäfte, und er hat ſich da⸗ 
neben mit einigen Mitgliedern ſeiner Fraktion beſprochen. 

— Der Kronprinz, die Kronprinzeſſin und Prinz 
Wilhelm reiſten Dienſtag Abend nach Kiel ab. Sie trafen um 9 
Uhr 15 Min. dort Vorm. ein. Zum Empfange des kronprinzlichen Paares 
war der Wartefaal in einen Blumengarten umgewandelt. Die eben⸗ 
falls zur Begrüßung erſchienene Pröpſtin Gräfin Reventlow über⸗ 
reichte der Frau Kronprinzeſſtin ein prachtvolles Bouquet. Vom 
Bahnhof begaben die höchſten Herrſchaften ſich unverweilt an Bord 
der kaiſerlichen Yacht „Hohenzollern“, welche hierauf den Hafen verließ, 
um den heimkehrenden „Prinz Adalbert“, an deſſen Bord Prinz 
Haul rich, zuerſt auf hoher See zu begrüßen. Die kronprinzliche 

amilie trifft Donnerſtag, 30. September früh, in Berlin wieder ein, 
um alsbald nach dem Neuen Palais weiter zu reiſen. Prinz Hein⸗ 
rich wird, wie verlautet, ſeine Eltern nicht begleiten, ſondern bis 
ur Beendigung der 1. See⸗Offizierprüfung, welche am 1. Oktober auf 
er Marineſchule zu Kiel für die an Bord des „Prinz Adalbert“ be⸗ 
findlichen Seekadetten beginnt, in Kiel verbleiben. Nach dem Schluß 
des Examens wird Prinz Heinrich dann nach Potsdam kommen und 
ſich alsdann mit dem Kronprinzen zur Begrüßung der Majeſtäten nach 
Baden⸗Baden begeben. Wie man hört, werden der Kaiſer und die 
Kaiſerin am 14. Oktober mit den kronprinzlichen Herrſchaften, welche 
Tags zuvor erſt noch die Ausſtellung in Düſſeldorf zu beſuchen ge⸗ 
denken, in Brühl zuſammentreffen, um am 15. Oktober der Domweihe 
in Köln beizuwohnen. Von dort kehren dieſelben nicht nach dem 
Neuen Palais zurück, ſondern begeben ſich zu kurzem Herbſtaufenthalte 
nach Wiesbaden. Nach der Rückkehr von Wiesbaden wird die kron⸗ 
prinzliche Familie ihre Winterreſidenz in Berlin nehmen. 

Fraukfurt a. M., 28. Sept. [Vereinstag des Rothen 
Kreuzes.] Der Präſident des Vereinstages, Regierungsrath Haß, 
verlas bei Beginn des geſtrigen Diners ein inzwiſchen eingegangenes 
Telegramm der Kaiſerin: 5 1 

„Ich danke für den Gruß des zweiten deutſchen Vereinstags, 
den ich herzlich, willkommen heiße. Meine vollſte Theilnahme 
zu den Verathungen der deutſchen Landesvereine vom Rothen 
Kreu, indem ich dem aufrichtigen Wunſche Ausdruck verleihe, 
daß dieſelben von wahrem Erfolg begleitet und in jeder Weiſe 
geeignet ſein möchten unſere gemeinſamen nationalen Intereſſen 
auch fortan zu gewährleiſten, die von den Landesvereinen ſo 
wirkſam in bewegter und in feierlicher Zeit bis jetzt vertreten 
und gefördert worden find.“ 

Die heute alsbald * 10 Uhr durch den Präſidenten eröffnete 
zweite Sitzung des Vereinstages des Rothen Kreuzes begann 
mit dem Berichte der ommiſſion, welcher die ſogenannte Uniformfrage 
der auf dem Kriegs ſchauplatze erſcheinenden Mitglieder der freiwilligen 
Krankenpflege zu erörtern beguſtragt war. Verwaltungsgerichtsrath 
Sachs⸗Karlsruhe verlas die von der Kommi ſion verfaßte Reſolution, 
nach welcher der Vereinstag gusſprechen ſoll, daß es dringendes Be⸗ 
dürfniß ſei, dieſe Angelegenheit alsbald zur Erledigung zu bringen, 
und daß das Central⸗Komite zu erſuchen ſei, eine Vereinbarung nach 
dieſer Richtung mit dem fatierlihen Kommiſſär zu treffen, eventuell an 
Allerhöchſter Stelle eine Entſchliezung herbeizuführen. Referent 
begründet ausführlich o Nothwendigkeit einer im deutſchen Reiche 

leichmäßigen Uniform aller in der Krankenpflege thätigen Perſonen. 
Rach a Bemerkungen zweier Anweſenden wird die Reſolution 
von der ſammlung angenommen. 8 
Der Präſident verlieft hierauf das ſoeben eingegangene Telegramm 


Ihrer Majeftät der Kaiſerin ; : 
7 Erſcheinen ia Ihrer Mitte leider verhin- 
dert, danfe ich herzlich aus der Ferne den L ra 


ib j lten Vertretern für ihre t “Er b 3 
ren verſammelten re . reue Hingebung 
ihre Leiſtungen, beſonders aber m deu ce uen für 


des Kölner Domes gefeiert, als Wahrzei 

über Ihre erſten, * be Ber — Urne 
der deutſchen Landes⸗ und Öllfäpereine unter dem Rothen Kreis 
it, 48 


„Ew. Maſeſtät dankt ehrerbietigſt der verſammelte Vereins 
der deutſchen Vereine unter dem Rothen Kenz für die dhe 
Allergnädigſt erwieſene Huld. Mit Gottes Hilfe wird der vel⸗ 
endete Kölner Dom gemäß Ew. Maleſſät großberzigem &- 
danken für uns wie für alle Deutſchen eine beſtändige Mo⸗ 
nung fein: einig und treu zuſammenzuwirken in Löſung er 
gemeinſamen Aufgaben zu des Vaterlandes Beſten.“ 

Es wird demnächſt in den geſtern abgebrochenen Debatten ber 
den dritten Gegenſtand der Tagesordnung eingetreten, zu welchem er 
Referent Freiherr v. Criegern das Wort nimmt. Die gedruckt vorie⸗ 
gende 5 der Kommiſſion. Nufſtellung einer Preis⸗Aufgabe de⸗ 

„Als Gegenſtand der von Ihrer Majeftät der Kaiſeri 

Königin gewünſchten und dotirten Pressacheit Folgenbes 4 
zeichnen: u eines Handbuches, welches eine ſyſtena⸗ 
tiſche und praktiſche Anleitung giebt fomohl für die vorberi⸗ 
tende Thätigkeit der Vereine vom Rothen Kreuze im Friedn, 
als insbeſondere für deren Wirken im Kriege In letzterer Le⸗ 
ziehung ſoll auf Grundlage der Kriegs⸗Sanitäts⸗Ordnung von 
10. Januar 1878 und unter Verwerthung der gemachten Gm 
rungen für ſämmtliche Organe der freiwilligen Krankenpfleze 
Vereine, Genoſſenſchaften, Delegirte) ein lebendiges Bild ihrer 
Funktionen und Zuſtändigteiten, ſowie deren Beziehungen p⸗ 
wohl zu einander als zu den Militär⸗Behörden, dem kaiserlichen 
Kommiſſar und ſonſtigen Staatsbehörden gegeben wird. Die 
Ausführung dieſes Veſchluſſes bezw. die Ausſchreibung der 
1 ſelbſt in ihren näheren Einzelheiten iſt dem Zentral: 

4 5 1 n 

einer kurzen Pauſe wurde Nr. 4 der Tagesordnung zum Ge⸗ 

genſtand der Beſprechung unterworfen: „Wie — dem 2 — 
des Vereins⸗Abzeichens durch Perſonen, die außer Verbindung mit den 
Vereinen ſtehen, entgegengetreten werden!“ Rechtsanwalt v. Loeſen⸗ 
Hamburg hatte für dieſe Frage das Referat übernommen. Derſe be 
führte die einzelnen Fälle des Mißbrauchs vor. Ein Antrag, der da⸗ 
hin gebt, das deutſche Zentral⸗Komite zu ermächtigen, die nöthigen 
Schritte bei den Reichsbehörden anzubahnen, daß Sezen e 
troffen werden, die den Mißbrauch des Rothen Kreuzes beſeitigen, wird 
angenommen. Hiermit hat der zweite Vereinstag dei „Deutichen 
Landesvereine zur Pflege im Felde verwundeter und erkrankter Krieger“ 
ſeine Sitzungen geſchloſſen. 


sorales und FProvinzielles. 
Poſen, 30. September. 
r. [Am heutigen Geburtstage der KRaijerin] 


find die öffentlichen Gebäude unſerer Stadt mit Fahnen ge⸗ 
ſchmückt. 


g. Das Verfahren bei Verhängung von Schulſtrafen im 
Exekutivwege ſoll nach einem Vorſchlagsentwurf der bieſigen königl. 
Regierung, welche denſelben den Landräthen und Kreisſchulinſpektoren 
zur Begutachtung hat zugehen laſſen, einer eingreifenden Abänderung 
8 DEREN: zuwurf ict das Graebnik- einer Sitzung des 
königl. Provinzial⸗Schulkollegiums, an welcher außer den &esfeitigen 
auch die Departements⸗Schulräthe der königl. Regierung za Aro m 
berg Theil genommen haben. In dieſer Berathung wurde hervorge⸗ 
boben, daß die Berechtigung der Verwaltungsbehörden, die Schulbee⸗ 
ſäumniſſe gegen die Eltern mit Exekutivſtrafen zu ahnden, in neuerer 
Zeit zwar vielfach in Frage geſtellt und die Beſtrafung der Verſäum⸗ 
niſſe im Wege des voltzeilichen Unterſuchungsverfahrens verlangt wor⸗ 
den, daß es jedoch für die Schulverwaltung äußerſt wünſchenswerth 
fei, die Schulderfäumnifie nach wie vor durch Exekutivſtrafen zu ahn⸗ 
den. Denn 1) könne hierbei die Höhe der Strafe dem konkreten Falle 
angepaßt werden, während nach dem Reichsſtrafgeſetz die Strafe für 
eine Uebertretung mindeſtens eine Mark bezw. einen Tag Haft betra⸗ 
gen müſſe. Dieſe zu harten Strafen müßten 2) Veranlaſſung zur 
eee gegen die Schule beſonders bei der armen Bevölkerung 
erzeugen und den Zweck derſelben, nämlich den geregelten Beſuch der Schule, 
vereiteln. 3) Das Erefutivverfahren ſei einfacher und weniger koſtſpielig; 
4) würden in allen Fällen der Provokation auf gerichtliche Entſcheidung die 
Lehrer als Zeugen vorgeladen werden müſſen, was ſehr häufigen Ausfall des 
Unterrichts zur Folge haben werde, und 5) ſei bei dem jetz - 
fahren ein nachträglicher Exlaß oder eine kilderung der 
jeftaefebten Strafe zuläffig, während bei dem Polizei 
der Erlaß einer Strafe nuc im Wege Allerhöchſter € 
würde. Das jetzige Exekutivverfahren ließe ſich ü 
rechtfertigen, da durch § 48 II. 12 des Allg. 
die Allerböchſte Kabinetsordre vom 14. Maß 
ſäumiger Kinder Strafen und 3 
ſeien und auch nach der Anſich⸗ 
dung der Kompetenzkonflikte ı 8 
durch Exekutivoſtrafen erfolgen ke 
ſtrafenden unter Andro! 
der Polizei ⸗ Behörde a 
Kind in die Schule zu ſchie 
fügung unbefolgt gelaſſen 
Abänderung der bis jetzt in Kraft ſiehe 
1857, betr. die Kontrolle des Schulbeſ⸗ 

Schulverſäumniſſe, in folgender Weiſe 

unentſchuldigter Schulverfäum 

Polizeibehörde verhängt werden, w⸗ 

nung der Eltern bezw. deren Ste 

Form einer beſtimmt vorgeſchrieben 

ft. Mit Aufnahme der Verhandlun 

oder ein Exekutiwbeamter (Gendarm, $ 

auftragt werden. Die Verwarnung 1. 

oder deren Stellvertretern auch durch 

pfangsbeſcheinigung ertheilt werden. 

Empfangsbeſchemigungen find den Ortsſe 

rung zuzuſtellen. Aendern die Verwarn: 

des Regierungsbezirks, jo find die Vern, 

Auszüge aus denſelben reſp. die Empfan; 

ſchulinſpektoren des neuen Wohnorts zuz. 

trägen ſind die extolgeen Verwarnungen u 
vermerken. Die Höhe verhängten Straf 
auf 5 bis 50 Pfennig pro Tag erſtrecken u 
unfähigkeit für 10 bis 50 Pfennig Strafe 
nach Umſtänden für 50 bis 80 Pfennig ein? 
treten. — Dies neue Verfahren iſt leider 
Bureauarbeiten in der Schule zum Schade. 
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ſich auf und ſuchte feinen Sohn bei den 
Sehr bald lentte ſich der Verdacht auf den 1 
dacht wurde auch noch dadurch beſtärkt, daß ein Feldhü⸗ 
iche angak, der Förster befinde ſich im Beſitz ein Paar neuer 
3 aut die derſelbe 5 nicht bejeflen. BE 
ch em Förſter eine Hausſuchung vorgenommen, 
tiefeln und N a und als das Eigenthum des Ver⸗ 

dundenen gnobeet wurden. Nachdem der Förſter und deſſen 
ger Schwager nach Czempin abgeführt worden wa⸗ 
id, durch welchen der Förſter und der Reſerviſt ge⸗ 
Maren, u durchjucht, und endlich nach langem Suchen die 
des letsteren unter dem Nafen, mit Zweigen bedeckt gefunden. 
tejelbe war zur Untenntlichkeit entſtellt, das Kinn abgelöft, die Haut 
er den Kopf gezogen Bruft und Leib aufgeſchlitzt, ſo daß fie von 
din Angehörigen nur an den Kleidern erkannt werden konnte. Die 
bi Verhafteten find. geftern von Czempin hierher gebracht und dem 

eigen Amtsgericht überwieſen worden. 


Bermiſchtes. 


Köln. 27. September. Die „Köln. Ztg.“ berichtet: Die Ar⸗ 
keiten für den hiſtoriſchen Feſtzug gehen in erfreulicher Weiſe 
vorwärts. Sowohl was die finanzielle Seite als was die perſönliche 
Betbeiligung betrifft, iſt das Zustandekommen deſſelben in einer der 
Sache und der Stadt würdigen Weiſe geſichert. Namentlich haben 
viele Damen aus unſeren höheren Geſellſchaftskreiſen, jo wie aus der 
beſſeren Bürgerklaſſe 17 Mitwirkung feſt zugeſagt. Die Damen wer⸗ 
den zum größten 15 zu Pferde, mehrere auch auf den Wagen den 
Zug cchmücken. Die Pagen, jungen Patrizier u. dgl. follen 
den jungen Leuten, meiſt Zöglingen unſerer höheren Schulen, 
dargestellt werden. Die betreffenden Direktoren haben die Mit⸗ 

irkung freundlichſt geſtattet. Das Komité hat in den großen 
Jofgebäuden des Herrn F. A. Herbertz, Klingelpütz Nr. 19a, ein Bus 
wan eingerichtet, woſelbſt täglich von Vormittags 11—1 und Nach⸗ 
mittags von 3—5 Uhr Anmeldungen entgegengenommen werden Da: 
f find auch die Koſtümzeichnungen und Muſter einzuſehen, jo daß 
Feder, der ſich zu betheiligen wünſcht, ſofort das für ihn paſſend er⸗ 
ſcheinende Koſtüm auswählen kann. Das Komité bat ferner, die Ein- 
richtung getroffen, daß die Koſtüme dort ſofort angemeſſen und in Auftrag 
gegeben werden können. Fünf hieſige Schneidermeiſter ſind täglich 
im Lokale anweſend, um diesbezügliche Wünſche des Publikums aus⸗ 
zuführen. Muſter von Stoffen, Waffen, Ausrüſtungsgegenſtänden 
u. ſ. w. liegen in Menge vor, ebenſo Adreſſen von Bezugsquellen dieſer 
Gegenſtände. Die künſtleriſche Leitung des ae liegt in den Händen 
der Maler Prof. Baur, Beckmann, Prof. Camphauſen, Lerche, Ernſt und 
Fritz Röber, ferner der Baumeiſter Deut, Pflaume und Wiethaſe und 
des Bildhauers Mohr. Den erſten Theil des Zuges (13. Jahrhundert) 
ſtellt bezüglich der Koſtüme Beckmann. den kölniſchen Kampfwagen Mohr, 
das Schiff der Hanſa Lerche, den Wagen mit dem erſten Dombaumeiſter 
Pflaume. Der zweite Theil des Zuges (14. Jahrhundert) zerfällt in 
zwei Abtheilungen, von welchen die erſte Baur, die zweite Ernſt und 
Fritz Röber ſtellen, während die Anfertigung des Wagens mit dem 
vollendeten Domchor Wietbaſe übernommen hat. Den dritten Theil 
(brandenburgiſche Zeit bis jetzt) ſtellt Camphauſen, den Wagen mit 
dem Domkrahnen Deutz, den Schlußwagen Mohr unter Beihülſe des 
Architekten Pfäffgen. Auf dem letzten Wagen figurirt die von Mohr 
mopelirte Koloſſalſtatue der Germania, den vollendeten Dom be⸗ 
ſchützend. Die an emem noch näher zu beſtimmenden Orte auſzu⸗ 
stellende Koloſſalbüſte Sr. Maleſtät des Königs Friedrich Wilhelm 
IV. dic Neichjalts von Mohr modellirt. Schließlich ſei noch erwähnt, 
daß die Betheiligung am Zuge durchaus nicht auf kölner Damen und 
Herren heichränft, und daß ng mont lich Netter; re, eue 
barſtädten willkommen find. Es ift ein intereſſantes Bild geſchäftigen 
Lebens, welches ſich gegenwärtig auf dem Domhof entfaltet, wo Pun⸗ 
derte fleißige Hände dei dem Aufſchlagen der Tribünen und des Kai⸗ 
ſerpavillons für die Dombaufeier thätig ſind. Bereits iſt man auf der 
an der Weſtſeite des Platzes entlang gezogenen Tribüne mit der Her⸗ 
richtung der Sitzreihen befaßt, während man auf den beiden anderen 
Linien im Dften und Süden mit der Errichtung des Balken⸗ 
werkes für die Tribünen und den Pavillon beſchäftigt iſt. Letzterer, 
der mit einem Dekor im gothiſchen Stile verſehen wird, erhält zu jeder 
ite eine kleinen Tribüne für die Miniſter und die Hofchargen. Im 
Norden, an die öſtliche Tribüne angrenzend, wird noch eine weitere 
für die Sänger und Muſikkorps erbaut werden. Die Zahl der Per⸗ 
ſonen, für welche Plätze auf den ſämmtlichen Tribünen hergerichtet 
werden, beträgt mehr als 3500. Der Sängerchor, der bei dem Feſte 
mitwirken wird, iſt aus der Konzertgeſellſchaft, dem kölner Männer⸗ 
Gejangverein und der kölner Lehrerſchaft zuſammengeſetzt; er 
ählt 600 Mitglieder, 350 Herren und 250 Damen. Man 
„bat bei der Bildung des Chores Rückſicht darauf genommen, daß die 
ihm zugewieſenen Sänger und Sängerinnen möglichſt alle vom Blatt 
ſingen und ſo eine an ſie geſtellte auch ſchwierige Aufgabe binnen kür⸗ 
zeſter Friſt bewältigen können. Der Schülerchor, welcher am Morgen 
* 15. Oktober fingen wird, tft aus den Knaben und Mädchen der 
Klaſſen unſerer Volksſchulen zuſammengeſetzt, er zählt 1000 

1000 Mädchenſtimmen. Derſelbe wird Händel's bekann⸗ 

Laßt Geſanges Jubel“ mit neuem Text, „Nun danket 


in Schluß die Nationalhumne vortragen. 
Briefkaften. 


„ müflen es ablehnen, weiterhin dem Streite 
venſationen“ Raum zu geben, da einmal die 
eleuchtet iſt. und da wir zweitens nicht zum 

de beſtimmte Perſon — bier der betreffende 
gegen dieſen wirkliche Beſchwerden 

eſelben bei den betreffenden Behörden 


—— —— 


— 


ge Aachrichten. 


September. Der Großherzog und 
en find mit dem Erbgroßherzog und 
on Baden heute Abend 7 ¼ Uhr von 
inthalte im Schloſſe eingetroffen. Se. 
wüßung derſelben nach dem Bahnhof 
Zivil⸗ und Militärbehörden, ſowie 

3 verſammelt waren. 
Dem „Ellenoer” zufolge iſt das 
31, nach der erfolgten Feſtſtellung der 
durch den gemeinſamen Miniſterrath, 
Das Budget bewegt ſich vollſtändig im 
dranſchlags; die Behauptung derje⸗ 
im Vorhinein als ungünſtiger dar⸗ 
gegung. Eine weſentliche Aende⸗ 

gung 
meinſamen Budget, welches den 
antſprechend ſich etwas höher als 
lt, jedoch durchaus nicht in dem 
et hatte. 

— des Aus⸗ 


\ 
N 


ten bis Sonntag den 26. d. M. vergeblich gewartet 
i Anverwandten 
f den Förſter, 


mit I „ 5. inne 


wörigen, Lord Bram toi; welcher 3 am öufe ' Königin in Sang 11 
Bali befand und dort eine e bleiben ſollte, iſt nach] Deutſche Plaz 
en abe, wohin er in Folge a kn Ta Mn 100 0 SR 


Kiel, 29. September. Die Pacht „Hohenzollern“ mit dem 
kronprinzlichen Paar, den Prinzen Wilhelm und Heinrich lief 
4 Uhr Nachmittags bei Prachtwetter ein. Nachdem die Korvette 
„Prinz Adalbert“ eingetroffen, begaben ſich die prinzlichen Herr⸗ 
ſchaften an Bord des „Prinzen Adalbert“, wohin auch der Ad⸗ 
miralitätschef und die anweſenden Admiräle und Generäle ſich 
begaben. Der Admiralitätschef brachte ein Hoch auf den Kaiſer 
aus. Abends 8 Uhr fand an Bord des „Prinzen Adalbert“ ein 
Diner ſtatt. Die kronprinzlichen Herrſchaften übernachten in 
Kiel und kehren morgen nach Berlin zurück. — Maclean iſt zum 
Admiral, Seckendorff zum Korvettenkapitän ernannt. 


Verantwortlicher Redakteur: Ni Bauer in Poſen. — 


Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaltion keine Verantwortung. 


rente 76%, Ang elde 923, Ruſſer de 1877 94, Franzoſen 
593,75, Lompbardiſche Eiſenbahn⸗Aktien 183,75, Lomb. Prioritäten 
00, Türken de 1865 9,45, proz. rumäniſche Anteihe — . 
Credit mobilier 626,00, Spanier erter. 21%, Ido. inter. „ Suez⸗ 
kang:⸗Aktien — Banque ottomane 497. Soczete generale 568, Credit 
foncier 1368, Eaupter 321, Ban uc de Part 1107 Bauoeue degcompte 
810, Banque hypothecaire 618. N. Orientanleide 59t. Türken⸗ 
20 g, . Sete Wes ſel auf London Mr, II. Orient⸗ 
etersburg, 29. echſel a on 2 i 
Anleihe 908. II. Orientanleihe 908. 21 
„ 29. Septbr. Conſols 9713, Ftalieniſche öproz. Rente 844, 
Lombarden 73, Zprozent. Lombarden alte —, Iprozent. do. neue —, 
öproz. Ruſſen de 1871 874, öproz. Ruſſen de 1872.89}, proz. Rufen 


| 


Meteorologiſche Beobachtungen zu Poſen 
im Sept 880. 


de 1873 88%, Sproz. Türken de 1865 93, proz. fundirte Amerikaner 
ember 1 1058, Oenerr. Silberrente —, do. Papierrente —, ar. 
m DR ” wre‘ em. | Golbrente O1, Deften. Golbrente 75}, Eoamier SIR, outer GE, 
reduz. in mm J ien d. Wetter. i. celſ. reuß. prozent. Conſols —, roz. bair. —. Tu 
Stunde ch m Seb obe | n 0 
209. W;ſmäßi d 15,6 atzdistont 24 pCt. 5 f 
8 io re 2 4191 Florenz, 20. September. ‚pCt. Italiemiſche Rente 9,70 Gold 
30. Morgs. 6 768,3 W mäßig trübe 711.2] 2 


Am 29. Wärme⸗Maximum 111 Celſius. 


New vork, 28 Septemb. (Schlußfurſe.) Wechſel zuf Lonvor kr @gf 
„ = Wärme-Minimum + 6°, öpE: 


4 D. 805 C. Wechſel auf Paris 5,241. 5pCt. fund. Anıerne 1024, 
59 Ct. fundirte Anleihe von 1877 1087, Erie⸗Bahn 383, Central⸗Pocine 
1111. Newyork Centralbabn 129}. 


Produkten⸗Courſe. 


Wetterbericht vom 29. Septbr., 8 Uhr Morgens. 


Burom. d. 0 Gr. . Köln, 29. September. (Getreidemarkt.) Wetzen hieſiger loco 21,50. 
Ort a i ra 79 8 5 107 U. Be. Aopenbe: Fi 75 0 21,60, Ro — 
red. in mm. loco 20,50, pr. „00, pr. März 19,55. f 14.00. 
na een 77 Nie doe 250. fr. Dftober 28,80 pr. Mai 30.20. er N 
Aberdeen 774 ſtill hei 3 Bremen, 29. Septbr. Petroleum. (Sclur bericgt) Ruhig 
Chriſtianſund 766 OSO bedeckt Be Standard white loro 10,90 bez., per Oktober⸗Dezember 11,10 bezahlt. 
Kopenhagen 770 9055 2 bedeckt 13 burg, 29. September. (Getreidemarkt.) Weizen loko unv., 
Stockholm 769 N 4 halb bed. 7 auf e ruhig. Roagen loko nun, auf Termine N 57 Weizen 
—— 5 767 N wolkenlos 1 a te 6 Br., 1 an N 8 — 
eter : — — d. Rogge September⸗Oktober Br., d., ver i 
Moskau 766 DS lbedegt 5. | Mi 180 Se Ce. Se nen d übt: il lolo 
F r i 565, ver Oktober 57. — Spiritus ruhig, per September — Br. 
Bees BER Li u en 2) 15 September⸗Oktober — Br., pr. Oktober⸗November 49 Br., per N. 
Helder 773 NW 1 wolki 15 vember⸗Dezember 487 Br., per April-Mai 475 Br. Kaffee matt, mat 
ut i 772 SW 2 bedeckt 13 2000 Petroleum ruh., Standard white loko 11,20 Br. 
Hamburg 8 m WSW 2 Nebel 12 Gd., per September 10,80 Gd., per Oktober⸗Dezember 11,20 Gb. — 
Swinemünde 770 WSW Abedeckt 11 [Wetter: Trübe. 2 - 
Neufahrwaſſer 769 WN Ibedeckt 14 Peſt, 29. September. (Produktenmarkt.) Weizen loko feſt, Ter⸗ 
Memel 766 NNW 3lbebedt 14 | Mine 11 Br Derbft 11,25 Gb. 11,80 Br, pt, Iran 11,40 
ET en Fuer ,° Tal 3 >» ZGRARERE 1717717" TORESRR RE Gd., 11,45 Br. Hafer pr. Herbſt 6,20 Gd. 6,25 Br. Roggen lofo 
Mader a 5 bebegt ) 3 | Mais ver Mei am 6,15 Gd. 6,17 Br. f 
Karlsruhe 773 9 Awollenlos Paris, 29. September. Produktenmarkt. (Schlußbericht.) Wenen 
Wiesbad 775 N I wolkenlos 7 beh., pr. September 29,00, pr. Oktober 27,00, pr. November-Februar 
SOIEBDADEN . 773 88 3 Nee enlo RAR: 26,60, pr. Januar⸗April 26,60. Roggen jteig., per September 21,75, 
—— „ e eee Fe 2500. 2 300" heit zul, 75 S8 enter e 
une 772 SW Ibeiter 9 [ Ektober 56,90, er. November + Februar 55,75, vr. Januar⸗April 38 
1 20 5 771 RR 2bbeveckt 12 Rüböl ruhig, per September 74.50, pr. Oktober 74,75, per Noe 
Breslau 773 NW 2jwolfi 9 eber 78.00, ver d Janna April 76,50. Spiritus feft, per 
me: 5 9 September 62,75, ver Oktober 62,50, ver November⸗ Dezember 61,00 
fe d Aix 7 DR 7 | 5 ver Januar⸗April 59,50. — Wetter: Schön. ia 
zip TR 156 8 f — 105 18 =. ae 29. Septbr. An der Küſte angeboten 17 Weizenladungen 


London, 29. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) Fremde 
Zuführen ſeit letztem Montag: Weizen 38,800, 0 
0 Bals 1 g iz Gerſte 18,800, Hafer 

eisen un ehl unverändert, © träge, § i 
ſeſt. 5 Naher Sin, Se erſte träge, Hafer und Mais 

Liverpool, 29. September. Baumwolle (Anfangsbericht. 
maßlicher Umfatz 8000 Ballen. Unverändert. 1 17,006 
u“ N September. B 

erpool, 29. er. Baumwolle (Schlußbericht.) U 
8000 Ballen, davon für Spekulation und Export 1000 Ballen Wulle 
Middl. amerikanische Oktober⸗November⸗Lieferung 673 d. f 
1 N 29. Septemb. Roheiſen. Mixed numbres warrants 
Antwerpen 29. Septbr. Petroleummarkt (Schußberi 
Raffinirtes, Type weiß, loko 38 bez. und Br., I, re 
bez. u. Br., ver Oktober⸗Dezember 84 Br. Weichend. 

Amſterdam, 29. Septbr. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) 
Weizen auf Termine höher, per November 274, per März 236. 
Nopgen ER b 240 mine höher 9 232, pr. März 223. 

aps pr. Herbſt 3 Dt: ahr 362 Fl. — Rübö 
Herb 39, pr. Mei 34j. * — SUSE 

Hull, e (Getreidemarkt.) Fremder Weizen feſt. 

Havre, 28. September. Wollauktion belebt, i $ 
u ar ur Bm 896 Ballen. e ee 

ewyork, 28. Septbr. Waarenbericht. Baumwolle in N 
113. do. in New⸗Orleans 113. Petroleum in Newuorl 113 Gd. a 
Philadelphia — Gd., rohes Petroleum 67, do. Pipe line Certiſicats 
—D.38 C. Mehl 4D. 100. Rotger Winterweizen 1 D 08 C. Mais (old 
mixed) 51 0. Zucker (Fair refining Muscovados) 7. Kaffee (Rio⸗ 
15. Schmalz (Marke Wilcox) 81. do. Fairbanks 88g. do. Nobe 
& Brotbers Sti. Speck (slert elear) 94 (. Getreidefracht 53 


1) Seegang leicht. Seegang leicht. ) Etwas dunſtig.) 
Seegang leicht. 5) Früh Nebel. ) Bodennebel. 
Anmerkung: Die Stationen ſind in 4 Gruppen geordnet: 
1. Nordeuropa, 2. Küſtenzone von Irland bis Oſtpreußen, 3. Mittel⸗ 
Europa ſüdlich dieſer Zone, 4. Südeuropa. — Innerhalb jeder Gruppe 
iſt die Richtung von Weſt nach Oſt eingehalten R 
Skala für die Windſtärke: g 
1 = leiſer Zug, 2 — leicht, 3 — ſchwach, 4 — mäßig, 5 — 
triſch, 6 — ſtark, 7 — ſteif, 8 — ſtürmiſch, 9 Sturm, 10 = ſtarker 
Sturm, 11 heftiger Sturm, 12 — Orkan. 
Ueberſicht der Witterung. g 
Die Luftdruck⸗Vertheilung hat ſich ſeit geſtern ſehr wenig verän⸗ 
dert und das ſtille, theils heitere, theils neblige Wetter ohne weſent⸗ 
liche Niederſchläge dauert über Zentral⸗Europa fort. Die Temperatur 
liegt an der Küſte bis zu 4 Grad über, im Binnenlande, insbeſondere 
in Süd⸗Deutſchland, wo das Thermometer in der Frühe ſtellenweiſe 
auf Plus ein Grad ſank, bis zu ſechs Grad unter der normalen. Ha⸗ 
paranda hatte in der Nacht zwei Grad Kälte. 
Deut ſche Seewarte. 


Waſſerſtand der Warthe. 
Poſen, am 5 September Mittags 5 75 Meter. 


Telegraphiſche Nörſenberichte. 
Fonds⸗Courſe. 
Frankfurt u. M., 29. September (Schluß⸗Courſe.) Schluß feſt. 
Lond. Wechſel 20,39. Partier do. 80,32. Wiener do. 170,90. K.. 
St.⸗A. 1463. Rheiniſche do. 1573. Heſſ. Ludwigsb. 994. K.⸗M.⸗Pr.⸗Anth. 
130. Reichsanl. 994. Reichsbank 1461. Darmſtb. 1464. Meininger 
B. 94}. Oeſt.⸗ ung. Bk. 700,00. Kreditaktien“) 2383 Stlberrent: 13. 


1204. 1864er Looſe 303,00. Ung. Staatsl. 209,20. do. Oſtb.⸗Ob .. 
821. Böhm. Weſtbahn 196%. Eliſabethb. 1605. Nordweſtb. 1487 8 
Galizier 234}. Framoſen“) 236}. Lombarden⸗) 673. Italiener 9 
—. 1877er Rufien 91. U. Orientanl. 583 Zentr.⸗Paciſic 110. De 
Diskonto⸗Kommandit —. Elbthalbahn —. Neue 4proz. Ruſſen — 
Eis 4pro N der Stadt Stockholm —. Lothringer 

enwerke 83}. 

Nach Schluß der Börſe: Nrebitaftien 240, Franzoſen 2374, 

Orientanleih 


ober 206 Br. per Oktober⸗November 206 Br. 
Petroleum: per 10) Kilogramm loko u. per September 36,50 Br. 


. 


Br Alt ‚under. 1 21 . Ori tar 2 — 75 36:00 Gd. 1 

ooje —, Ul. Orientanl ihe —, Lombarden —, weizer. Zentral⸗ gfer: Gelündigt —.— Eir. i — 
bahn —, Mainz⸗Ludwig hafen —, 1877er Ruſſen —, Böbmiſche Weit per Ye 132.00 Br. 2 Seen e J Br 
a ne der Oktober November —, — ver November⸗Dezember 135,— Br der 


) per medio reſp. per ultimo. April⸗Mai 140 Br. 
Wien, 29. September. (Schluß⸗Courſe.) Fortgeſetzte 8: . — Er. 

— a Baiſſe in Tramwayaktien drückten, Schlu ae A hen 8 ach ir ver Senne 207 ee ee ee 

erholt. 5 öl: wenig verändert, Get. — Str. Loko 54,50 Br. pen Septb 

71.05. Si berrente 72,10. Oeſterr. Goldrente 5 tember⸗Okto 5 

g ieee de ee e d 1 San d. 85 

} 0 00. i 00. 5 i⸗Juni re 

107,00. Kreditaktien 30. Franzoſen 273,50. . Be: i 8 
bahn 17 20 „abe m 167,50. Rorobeh 843900 De 

„20. * u „9. Rn 2 „00. erreich⸗ 

ungar. Bank —,—. Turk. Looſe —.—. Unionbank 106,70. Angle 


e 
56, 2 per 
Br. per So 
Zink: ohne Umſatz 


an DE n * — 
4 N 


Deyember Sanıar — Want — zer Ard, Nel 2750 | 18 vr 

ar Kegulirungepeeis 28,80 M. — 91750 JE 2 0 Be 
— Rub per 100 Flo Lofo obne Faß 53,5 M., fü flüſſtg 20 5 = 

e e © Be dp BIN Pine | he ER 

e 1 bez. per 53,8 | September⸗Oktober 202 200 M. bez., per Ron. 19, 

3 15 pe Sade e ver 1000 pale 1010 enge 148140 24. 

Mai 577 bet ver al⸗Juni — ber ündigt — 5 . ker 150—165 N., Dberbnn 150— 161 M. eile d. 


— Leinöl . Be 2 fer fille, per 500 
| 91 eum per 110 Silo inte 31,5 At per Gentenber 20,3 Di bete dete erde f. be. dag 185 8 W. "1000 fie 


do. bez, per Oktbr.⸗Novbr. 30,5—30,7 bez., Kilo loko 18—134 M. L. Water e gend, r ot sende oll 


ftei 
5 1 Dezember 3083153058 bez., Dezember⸗Januar 220 
a . bez, ver April Mar — be. Gelundigt 2700 Jenner Negulirungs: 240 M. Gd. er April Aa W 
825 199 bez. Br, ver Dezember Januar — bezahlt, war, preis 308 M. — Spiritus per 100 Liter lofo ohne Faß 58,4 Kilo loko 235—245 M. bez. — 1 eſchäftsl er BE 
bez., er Ya „Nai 1911901914191 ber Gekündigt bis 58,2 bez, per September 60,0—58,5 bez. per September-Oftober ohne Faß bei Kieinigt bez. öl geſchäftslol er 1 10 

At. i 1 uch ‚Se 204 M. bezahlt. — Gerſte per 1000 | 58,1—57,8 be 12255 Oktober⸗November 56,8—56,4 bez., per No dente Lanes te 825 Mk. Br R MN. B Sieber Aue September N 
Kilo loko 140— nalität gefordert. — Hafer per 1000 Kilo | Dezember 56,155, 855,0 bez., per Dezember⸗ 0005 beg, tember. a Rd eg gg x en 
> 133--165 Qualität gefordert, ruſſiſcher 137—146 bez., oſt⸗ April. Nai 57.887.457, bez. Gekundigt 400,000 Liter. Han 118 1 5 — p ai * Vr. ar: 

N more leer 1 "147 day, Böhler 117 2 lirungspreis 59,0 M. (Berl. Börſ⸗Itg.) verändert per e 8 10h Faß b M. i ber 88 
ee bez., per September-Dfto ‚de per Oktober⸗ Bromberg, 29. September 1880. [Bericht der Handelskammer. ] tember 57,5 M. Br. u. Gd., per September⸗Oktober 56,9--56,8 
November 140 bez., per November⸗Dezember 140 1115 0 Weizen: unperänbert, 18400 bochb. u. glafig 215—228 M. neuer nach Jer — 545 N November 55,3 M. bez. u. Br., 
145 bez. Gekündigt 7000 Zentner. une spe 91451 — Qualität 160—215 M. 5 zen An em 1 (ef r. u. Gd., per Frühjahr 56,2—56 
ur ur ver 1000 Kl rr 800 1 ae N 4 Rogem: | seh, 5 ‚eier 15 inländiſcher 195 —198 M. geringe Qualt. . — 40000 Liter Span ee u — 

f . ue 1.2 Requlirungspreis 11.75 M. — Reguli 
Qualität, rumäniſcher — ab Bahn bez., amerikaniſcher f Gerste: a feine Brauw. 160 —170 M. große 150—160 M.] gegulruggey 5 egulirungspreiſe: Weizen 208 
bez. — en ehr ab per 100 Rilo brutto 00: 32.00-31.00 M. kleine 140—145 Mart. 55 Roggen 201 M. Rübjen 240 M. Nübel 545 M., Spiritus 57 SR 
0: 30, 5 M., 0/1: 29,50—28,.50 M. — Roggenmehl intl. 11 ſtill, loco alter 160 —135 M., neuer Mk. tiger Landmarkt: Weizen 203—210 M., Roggen 195—204 
Sack 0: 29,7528, 75 M. 0/1: 28,75—27,75 M., per September er 25 100 Liter à 100 pCt 56,50 —57 M. M., ſte 158—166 M., Hafer 148—153 M., Erbſen 185195 N., 
80802680 bez., ver September⸗Oktober 28.90 — 28.80 bez., 0 Okt. 29. September. >: der oe er Regnig. Kübfen M., Kartoffeln 39-51 M., Heu 1525 M. Stroh 
November 28,50--98,45 bez., ver November-Derember 28,30—28,25 bez. er +12 Grad R. Barometer 28.5. Wind: Meit 27—3 M. Oftiee-3t 


bei Eröffnung zurückhaltend, und traten Angeſichts des immer deut⸗ ſetzt eine Neigung der Courſe zur Bewegung nach unten 
licher werdenden Uebergewichts der Verkaufsluſt der Inhaber von | Die gegen baar gehandelten? Aktien blieben Eemgachläſſigt, deen 
Haufle-Engagements allmälig in den Hintergrund. Die Courſe gaben | eber matt und ſtill. — Der weitere Verlauf des heutigen Ver: 
Bus, die frühere Verſtimmung kam wieder zur Geltung. Blanko⸗ | fehrs brachte nur raſch vorübergehende Erholungen. Die unverändert 
Fallung drückten im Verein mit Realiſationen die Courſe und die | außerordentlich tief eingreifende Geldknappheit, welche heute zu Zins: 
Haltung ermattete im „ Beſonders gaben Kreditaktien zahlungen bis über 9 Prozent Anlaß gab, verbunden mit Zwangsber⸗ 
und Diskonto⸗Kommandit⸗Antheile nach; aber auch öſterreichiſche und | käufen, drückten den geſammten Markt. — Per Ultimo notirte man 
deutſche fpefuiative Bahnwerthe lagen matt, fremde Renten nicht feſt | Franzoien 474—475 2475, Lombarden 138,50 —8.— 138.50, Kredit⸗ 
und ruſſiſche Werthe recht ſchwach. Das Geſchäft entwickelte ſich [aktien 483—1—5—484,50, Biskonto⸗Kommandit⸗ Antheile 174.40 
ſchwerfällig, aber die nur geringfügigen Schwankungen ließen fortge⸗ | bis 3,50 bis Be Der Schluß war ziemlich feit. ö 


Berlin, 29. September. Die Abendbörſen waren ziemlich feſt . 
laufen, hatten aber durch ihre Meldungen dem hieſigen Verkehr keine 
ag ung geboten. Derſelbe eröffnete trotz der matten Tendenz, welche 

iener Vorbörſe ſandte, ziemlich feſt, jedoch nicht jo günſtig, wie 

2 Intereſſe der ſchwebenden Hauſſe⸗ Engagements gewünſcht ward. 

| Die Courſe der leitenden Spekulationspapiere ſetzen eine Kleinigkeit 
; Aber den beruhigten Schluß des geftrigen Aae e ein. Kredit⸗ 
Aktien und Bergwerkspapiere, ſo wie Bergiſche Eiſenbahnaktien und 
ungariſche Goldrente wurden als feſt bezeichnet; auch ſonſt behaupteten 
. ſich Anfangs die Courſe, jedoch nur für ae Seit 3 Käufer waren 
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Staatsbahn = Aktien. 
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